
Pressemitteilung 03/2020 „An vielen Schulen kann kaum 
noch von regulärem Unterricht gesprochen werden. Jetzt 

die Situation anerkennen und Maßnahmen umsetzen!“
Während  an einigen  Schulen  weitgehend  "normaler"  Unterricht  stattfindet,  verhindern  an 
anderen Schulen Quarantäne,  Krankenstand,  langfristig  fehlende Lehrer und Lehrerinnen 
einen planbaren Unterricht. Doch dieser Zustand ist nicht stabil,  eine Schule, in der diese 
Woche "normaler  Unterricht  stattfindet,  kann in  der  nächsten Woche Corona-Brennpunkt 
sein.
Die bekannten Probleme der Bildung in Sachsen verschlimmern die Situation noch. Zu wenig 
Lehrer, mangelnde technische, räumliche und personelle Ausstattung, fehlende Bereitschaft 
Lehrpläne und Unterrichtsgestaltung an die Notwendigkeiten der Zukunft anzupassen, ein 
hohes Maß an Selbstzufriedenheit über den Stand der Bildung in Sachsen. Corona und alles 
darum herum zeigt schonungslos auf, wo die Defizite liegen.

Während am Ende des letzten Schuljahres immer wieder zu hören war, dass die Schulen vor 
Ort  über  die  Maßnahmen  entscheiden  sollen,  haben  SMS und  SMK jetzt  den  Schulen 
praktisch diesen Spielraum wieder entzogen.

Wir fordern: Geben Sie den einzelnen Schulen die Möglichkeit, den Unterricht neu zu 
strukturieren! Hybrid-, Wechsel- oder Online-Unterricht – gute Vorbilder gibt es genug.

Das Schuljahr 2020/2021 wird kein normales Schuljahr sein. Der Lehrplan wird wieder, wie 
schon  im  letzten  Schulhalbjahr,  nicht  vollständig  umgesetzt  werden  können  und  der 
Rückstand wird langsam unaufholbar. Das sture Festhalten an der Aussage: "Den Lehrplan 
ändern wir aber nicht!", erinnert an einen Dreijährigen, der sagt "Ich will! Ich will!" und mit den 
Füßen aufstampft.  Eltern kennen das und das Kind muss lernen,  dass die Realität  eben 
manchmal anders aussieht.

Wir fordern: jetzt den Lehrplan anzupassen. Geben Sie allen Schülern und Lehrern 
eine Chance. Lieber jetzt anpassen, als Bildungsqualität stur der Vorgabe opfern.

Während  Sachsen  über  Weihnachten  Lockerungen  verspricht,  werden  gleichzeitig 
umfassende  Schulschließungen  angedroht.  Diese  Schulschließungen  werden  die 
angespannte  Situation  in  den  Schulen  und  den  Familien  weiter  verschärfen.  Durch 
chaotische und hilflose Aktionen verlieren noch mehr Kinder den Anschluss und die Eltern 
werden wieder zu Hilfslehrern, ob sie das nun können oder nicht.

Die von einigen Politikern vertretene These, dass mehr Schnelltests die Probleme an den 
Schulen lösen,  klingt  verführerisch, aber Lehrer sind keine Ärzte. Sie sind auch nicht als 
Krankenschwestern oder Krankenpfleger ausgebildet.

Wir  fordern:  keine  medizinischen  Tests  durch  nicht  medizinisch  ausgebildetes 
Personal. Lehrer machen Unterricht , sie stellen keine Diagnosen.

Thomas Brewig
Vorsitzender des Kreiselternrates Chemnitz


